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Mikrohören und authentische Hörmaterialien – Zur Einführung in 
den Tagungsband 

Gunther Dietz 

In der fremdsprachlichen Hörverstehensdidaktik wird seit geraumer Zeit 

eine Fokusverschiebung diskutiert – von den traditionellen „Fragen zum

Text“ hin zu Aufgaben/Übungen, die stärker Prozesse des Dekodierens 

in den Blick nehmen. Damit tritt auch verstärkt die Forderung nach Nut-

zung authentischer Hörmaterialien in den Vordergrund. Die Tagung 

„Mikro-Hörübungen und authentische Hörmaterialien. Impulse für eine 

alternative fremd- und zweitsprachliche Hörverstehensdidaktik und ihre 

Beforschung“ hatte sich als Ziel gesetzt, relevante Fragestellungen hierzu 

aufgreifen und Impulse für eine Neuausrichtung im Bereich der DaF-/ 

DaZ-Hörverstehensdidaktik zu geben. Dieser Einführungsartikel skiz-

ziert den theoretischen Rahmen und stellt die Beiträge vor. 

Schlagwörter: DaZ-/DaF-Hörverstehensdidaktik; Dekodiertraining; authen-

tisches Hörmaterial; Mikro-Hörübungen 

In L2 listening comprehension didactics, a shift in focus has been dis-

cussed for some time – from the traditional “questions about the text” to 

tasks/exercises that focus more on decoding processes. With this, the de-

mand for the use of authentic listening materials also increasingly comes 

to the fore. The conference “Micro listening exercises and authentic lis-

tening materials. Impulses for an alternative foreign and second language 

listening didactics and its research” had the aim to take up relevant ques-

tions and to give impulses for a new orientation in the field of GFL/GSL 

listening didactics. This introductory article outlines the theoretical 

framework and presents contributions to the conference. 

Keywords: GFL/GSL listening comprehension teaching; decoding; authentic 

listening material; micro-listening 

1 Einleitung 

Unter Schlagwörtern wie Micro Listening (Field 2008, 2019) und Bottom-

up Skills wird in der fremdsprachlichen Hör-(Seh-)Verstehensdidaktik seit 

geraumer Zeit eine Fokusverschiebung diskutiert – von den traditionellen 

(inhaltlich orientierten) „Fragen zum Text“ hin zu Aufgaben/Übungen, 

die stärker auf die Arbeit an der lautlichen Substanz des Gehörten abzie-

7 



  

 

      

   

   

      

    

      

      

    

 

    

      

          

     

      

    

    

   

 

     

   

   

  

    

 

 

     

    

 

 
            

     
       

       
 

Gunther Dietz 

len (Dietz 2017, Dietz 2021a). Damit tritt auch verstärkt die Forderung 

nach der Nutzung authentischer Hörmaterialien in den Vordergrund. 

Während für den Bereich des Englischen als Fremdsprache mittlerweile 

eine Reihe von Lehrmaterialien vorliegen (s.u. 2.2.2), die Mikro-Hörübun-

gen und authentische Materialien verbinden (Thorn 2013, Hancock/ 

McDonald 2014, Cauldwell 2018), steckt die konzeptionelle Diskussion, 

die Lehrmaterialentwicklung und insbesondere auch die empirische Di-

daktik im Bereich DaF/DaZ (und anderen Fremdsprachendidaktiken) 

noch in den Anfängen. 

Die Tagung „Mikro-Hörübungen und authentische Hörmaterialien. Im-

pulse für eine alternative fremd- und zweitsprachliche Hörverstehensdi-

daktik und ihre Beforschung“, die am 26. Februar 2021 in virtueller Form 

an der Universität Bamberg stattfand, hatte sich als Ziel gesetzt, relevante 

Fragestellungen hierzu aufgreifen und Impulse für eine Neuausrichtung 

im Bereich der fremdsprachlichen Hörverstehensdidaktik zu geben.1 

Erwünscht waren Beiträge aus dem Bereich Deutsch als Fremdsprache/ 

Deutsch als Zweitsprache oder anderen Fremdsprachendidaktiken zu fol-

genden Fragen/Aspekten: 

− Welche Ressourcen (z.B. Korpora gesprochener Sprache) an authen-

tischen Hörmaterialien stehen zur Verfügung? Wie können diese

von Lehrenden und Lehrwerksautor*innen genutzt bzw. für Leh-

rende aufbereitet werden?

− Wie sollte ein Hörverstehens-Training jenseits von Fragen zum Text

gestaltet werden, damit Lerner*innen auf authentischen auditiven

Input vorbereitet werden?

− Wie können eher formfokussierte Mikro-Hörübungen sinnvoll in ein

insgesamt kommunikativ ausgerichtetes Curriculum eingebettet

werden?

An dieser Stelle möchte ich mich ganz herzlich beim Bamberger Team, bestehend aus 
Christine Renker, Corina Leppich und Anna Tonkykh, für die Unterstützung bei der Ta-
gungsorganisation bedanken. Gefördert wurde die Tagung dankenswerterweise durch 
die Ständige Kommission für Forschung und wissenschaftlichen Nachwuchs der Univer-
sität Bamberg (FNK-Projekt 04012109). 

8 

1 



          

 

      

  

   

     

 

   

  

    

   

    

      

        

    

  

      

       

   

     

   

      

        

  

       

           

     

    

   

      

       

        

   

     

        

Mikrohören und authentische Hörmaterialien – Zur Einführung in den Tagungsband 

− (Wie) kann eine mit authentischem Material arbeitende Hörverste-

hensdidaktik von der Gesprochene-Sprache-Forschung und -Didak-

tik profitieren – und umgekehrt?

− Wie verändert die Arbeit mit Mikro-Hörübungen die traditionelle

Hörverstehensdidaktik?

− Wie kann die Wirksamkeit eines Hörverstehens-Trainings mit au-

thentischen Texten empirisch überprüft werden?

− Welche Erfahrungen bzw. Rückmeldungen (von Lehrenden und Ler-

nenden) zur Arbeit mit authentischen Hörmaterialien liegen vor?

Bevor die Beiträge zum vorliegenden Tagungsband skizziert werden (Ab-

schn. 4), sollen im Folgenden die Schlüsselkonzepte – „Mikrohören“ (Ab-

schn. 2) und „authentische Materialien“ (Abschn. 3) – diskutiert werden. 

2 Zum Konzept des Mikrohörens 

Im folgenden Abschnitt sollen zwei Lesarten von „Mikrohören“ vorge-

stellt werden, je nachdem, ob das Konzept auf Teilfertigkeiten des Hörens 

bzw. Ebenen der mentalen Verarbeitung (2.1) oder auf Aktivitäten im 

Rahmen der Hörverstehensdidaktik bezieht (2.2). 

2.1 Micro skills – Teilfertigkeiten des Hörens 

Das Konzept des Mikrohörens wird in der Literatur zur Hörverstehensdi-

daktik seit Anfang der 1980er Jahre thematisiert. So hat Richards (1983: 

228-229) eine frühe Taxonomie von 33 micro-skills vorgeschlagen, die für

das Hören in Gesprächssituationen („conversational listening“) notwen-

dig seien (228). Die Spanne reicht dabei von der Fähigkeit zur Lautdiskri-

minierung in der Zielsprache (Nr. 2) über die Fähigkeit, die Bedeutung

von Wörtern aus dem Kontext zu erraten (Nr. 12), bis hin zur Fähigkeit,

Konsequenzen von im Text erwähnten Ereignissen vorherzusagen (Nr.

23). In diesem weiten Verständnis kann „micro-skill“ synonym zu „sub-

skill“ verwendet werden – so etwa bei Rost (2002: 120). Der Verdienst die-

ser und weiterer Taxonomien (vgl. Field 2008: 100) liegt vor allem darin,

die komplexe und der Beobachtung weitgehend unzugängliche Fertigkeit

des Hörens in ihre Teilkomponenten zu untergliedern und diese dadurch

überhaupt erst als (potentielle) Gegenstände der Vermittlung in den Blick

zu nehmen (Brown 2007: 255; Field 2008: 100-102; Wilson 2018b: 1454).
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Breaking down the skill into smaller components means listening 

becomes teachable rather than merely testable. (Wilson 2018b:

1454)

In diesen frühen Taxonomien wird noch nicht systematisch differenziert 

zwischen Teilfertigkeiten, die sich vorwiegend auf das Dekodieren des 

lautlichen Inputs (bottom-up skills) beziehen, und solchen, die stärker das 

Heranziehen von „Weltwissen“ (top-down skills) umfassen. Eine solche 

Aufteilung nimmt beispielsweise Wilson (2018b) vor, der zwischen micro 

listening skills2 , bei denen der Fokus auf „bottom-up features“ liegt (ebd.), 

und macro listening skills3, bei denen die Hörer*innen vorhandene Wis-

sensbestände abrufen, um zu einem Verständnis des Gehörten zu gelan-

gen (1436). In diesem Sinne verläuft die Mikro-Makro-Unterscheidung 

im Wesentlichen entlang der seit Langem in der psycholinguistischen 

Modellbildung verwendeten Dichotomie zwischen datengeleiteter und 

wissensgeleiteter Verarbeitung. 

2 Micro listening skills nach Wilson (2018b: 1453-1454) sind: “1. Discriminate among the 
distinctive sounds of English. 2. Recognize the stress patterns of words. 3. Recognize the 
rhythmic structure of English. 4. Recognize the role of stress, intonation, and pitch in a 
speaker's intended message. 5. Identify stressed and unstressed forms of words. 6. Rec-
ognize reduced forms of words. 7. Identify where word boundaries occur. 8. Recognize 
typical word order patterns in English. 9. Deduce the meaning of unknown words. 10. 
Recognize performance variables including pauses, errors, false starts, and self-correc-
tions. 11. Recognize grammatical word classes (verbs, nouns, etc.). 12. Recognize syntac-
tic patterns (e.g., verb tense, noun-verb agreement). 13. Recognize ellipsis in grammati-
cal units and sentences.”

Jedoch finden sich in dieser Liste auch Teilfertigkeiten – wie Nr. 9 (Ableitung der Be-
deutung von unbekannten Wörtern) oder Nr. 11 (Erkennen von Wortarten) – die sinn-
vollerweise zu den macro listening skills gerechnet werden sollten 

3 Macro listening skills nach Wilson (2018a: 1436-1437) sind: “1. Recognize cohesive devices 
in speech. 2. Recognize the communicative functions of utterances. 3. Recognize where 
a proposition begins and ends, signaling a topic shift. 4. Use real-world knowledge to infer 
ideas and purposes of speech. 5. Infer links between events, for example, cause and effect, 
generalization and example. 6. Distinguish between main ideas and subsidiary ideas. 7. 
Distinguish between literal and implied meanings. 8. Predict outcomes from events de-
scribed. 9. Use nonverbal clues, for example, body language, facial expression, to aid com-
prehension. 10. Use paralinguistic features, for example, pitch, volume, fillers like um and 
er to aid comprehension. 11. Guess the meaning of unknown words based on contextual 
dues. 12. Process speech which occurs at different rates. 13. Recognize nonstandard ac-
cents and make adjustments in order to comprehend. 14. Make a ‘mental model’ of the 
discourse structure being used by a speaker.”
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Unter datengeleiteter Verarbeitung – oder metaphorisch Bottom-Up-Ver-

arbeitung – wird die Wahrnehmung der akustischen Signale des Laut-

stroms und deren Umwandlung in sprachliche Information (Field 2008: 

127) verstanden. Dazu gehören unter anderem die Wahrnehmung und

Deutung akustischer Information als phonemische Kategorien einer Ein-

zelsprache, die Segmentierung des Lautstroms in Wörter, die Zuordnung

von Lautsequenzen zu Einheiten im mentalen Lexikon, die Interpretation

prosodischer Information (Akzent, Intonationskonturen, rhythmische

Muster, Pausen), die Integration von Wörtern in größere Einheiten wie

Chunks, Intonationsgruppen, Äußerungen (Field 2008: 132; Flower-

dew/Miller 2005: 24; Rost 2016: 19-20; Vandergrift/Goh 2011: 18). Daten-

geleitete Prozesse werden auch als „Dekodierprozesse“ bezeichnet (Field

2003 und 2008).

Bei der wissensgeleiteten oder Top-Down-Verarbeitung greifen Hörer*in-

nen auf in ihrem Gedächtnis abgespeicherte Wissensbestände zurück 

und beziehen diese auf das von ihnen Dekodierte (Field 2008: 116; Grot-

jahn 2012: 75; Rost 2016: 49-50; Vandergrift/Goh 2011: 18). Hörer*innen 

nutzen also ihr (Vor-)Wissen über 

− den Kontext der gerade gehörten Lautsequenz (Kontextwissen)

− die Situation, in der die Äußerung erfolgt (Situationswissen),

− das Diskursmuster, dem der Hörtext/die Äußerung zuzuordnen ist

(Textsorten-/Diskursartenwissen),

− das im Fokus stehende Thema (thematisches Wissen),

− kulturelle Zusammenhänge (Kulturwissen),

− typische Handlungsabläufe (pragmatisches Wissen, Script-Wissen),

− sprachliche Regularitäten und Muster (Sprachwissen).

Zur Top-Down-Verarbeitung werden darüber hinaus nicht nur die eben 

genannten Typen deklarativen Wissens gerechnet, sondern auch ver-

schiedene Formen prozeduralen bzw. strategischen Wissens, durch die 

Hörer*innen die Verarbeitung des Gehörten steuern (Rost 2002: 110). 

Hierzu zählen zum einen verschiedene Strategien4, zum anderen unter-

Der Strategie-Begriff dürfte einer der schillerndsten in der psycholinguistisch ausgerich-
teten Spracherwerbsforschung und Fremdsprachendidaktik sein (Field 2008: 293; Rossa 
2012: 40ff.). Eine „klassische“ Definition im Rahmen der Spracherwerbsforschung haben
schon früh Færch/Kasper (1980) vorgestellt, der zufolge Strategien als „potentially con-

11 
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schiedliche Arten von Inferenzen5. Das Zusammenspiel von daten- und 

wissensgeleiteten Prozessen beim Hörverstehen wird als parallel verlau-

fend betrachtet, die genaueren Details dieses Zusammenspiels sind seit 

Langem Gegenstand der psycholinguistischen Forschung. 

2.2 Mikrohör-Aktivitäten 

Während die eben skizzierte Mikro-/Makro-Dichotomie sich auf mentale 

Prozessebenen bezieht, wird der Begriff des Mikrohörens auch in einem 

didaktischen Kontext verwendet und auf Hör-Aktivitäten bezogen. 

2.2.1 Fields Konzept der micro listening tasks (2008) 

Mit „Listening in the Language Classroom“ (2008) hat der englische Psy-

cholinguist und Hörverstehensdidaktiker John Field erstmals einen um-

fassenden Entwurf vorgelegt, in dem micro-listening tasks eine zentrale 

Rolle für die Förderung der fremdsprachlichen Hörverstehenskompetenz 

– hier für Englisch als Zielsprache – zukommt. 

Um die Relevanz von Mikrohör-Aktivitäten bei Field verständlich zu ma-

chen, sollen die wichtigsten Linien seiner Argumentation nachgezeichnet 

werden. Field setzt sich zunächst kritisch mit dem sogenannten „compre-

hension approach“ der traditionellen Hörverstehensdidaktik auseinan-

der.6 Im Einzelnen bemängelt er, dass (a) das traditionelle Hörtraining 

weitgehend aus dem Überprüfen des Textverständnisses – als „Produkt“ 
des Verstehensvorgangs – mittels der notorischen „Fragen zum Text“ be-

scious plans for solving what presents itself as a problem in reaching a particular goal“ 
(a.a.O. 60) gelten. Strategien sind demnach mit Bewusstheit eingesetzte Prozesse von 
Sprachverwender*innen zur Bewältigung eines Verstehensproblems. In diesem Sinne 
werden Strategien auch als „kompensatorisch“ verstanden (Field 2008; Rost 2016: 62), 
d.h. als Verfahren, die zum Zuge kommen, wenn das Verständnis, insbesondere das De-
kodieren gefährdet ist. Ein wesentlich weiter gefasster Strategiebegriff liegt mit der be-
kannten Typologie von O’Malley/Chamot (1990) vor, die zwischen metakognitiven, kog-
nitiven und sozio-affektiven Strategien unterscheiden und dabei nicht nur kompensato-
rische Strategien erfassen, sondern auch generelle Lernstrategien (Field 2008: 294, Rost 
2002: 111). 

5 Inferenzen sind „linking operations on a mental model that a listener has produced while 
listening“ (Rost 2016: 56). Sie sind entweder rückwärtsgerichtet, d.h. sie setzen „bereits 
präsentierte Inhalte miteinander in Beziehung“ (Rossa 2012: 30), oder treten in Form von 
vorwärtsgerichteten Hypothesen über den weiteren Textverlauf des Textes auf (ebd.). Ty-
pen von Inferenzen werden auch in Rost (2016: 57) vorgestellt. 

6 Etwas ausführlichere Darstellungen in Dietz 2021a: 69-71 und Dietz 2021b: 99-100. 
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steht (2008: 30-31 und 2019: 284), dass (b) Verstehensproblemen der Ler-

ner*innen vor allem durch Propagieren von wissensgeleiteten Strategien 

(Aktivierung von Vorwissen, Hypothesen ausbilden, Kontextraten) begeg-

net wird, während die Arbeit an der lautlichen Substanz des Hörtextes 

und damit auch die Ebene des Dekodierens weitgehend didaktisch ausge-

blendet wird, dass (c) ein Lernzuwachs alleine dadurch erwartet wird, dass 

die Hörer-Lerner*innen mit immer mehr und immer schwierigeren Hör-

texten konfrontiert werden, was Field zufolge „einem Hindernislauf, bei

dem der Veranstalter die Hindernisse immer höher legt, ohne den Läu-

fern zu zeigen, wie sie hinüberkommen sollen“ (29, Übs. G.D.) gleicht, 

und schließlich dass (d) der Verstehensansatz sich durch eine starke Leh-

rerzentriertheit auszeichnet (Field 2008: 40; vgl. Dietz 2021a: 71). 

Vor dem Hintergrund dieser – hier zugegebenermaßen knapp wiederge-

gebenen – Kritik am Verstehensansatz plädiert Field nun – unter explizi-

ter Bezugnahme auf das subskill-Konzept (2008: 98-108) – dafür, Hörver-

stehen mittels sogenannter „micro-listening tasks“7 (88) zu trainieren. 

[…] the exercises should be small-scale; they might take only five to 

ten minutes. Typically, an exercise would be based upon a group of 

sentences illustrating a single aspect of second language listening 

that is likely to cause learners problems. (Field 2008: 96)

„Micro“ bezieht sich also auf die beschränkte zeitliche Dauer (5 – 10 Mi-

nuten) der Aktivität, den begrenzten Umfang des verwendeten Hörmate-

rials, in dem das zu übende Phänomen dennoch wiederholt vorkommen 

sollte, und die Fokussierung auf eine bestimmte Komponente des Hör-

prozesses. 

Dass Hörverstehenstraining auf die Verwendung von längeren Hörtexten 

(„extensive listening“) nicht verzichten kann, betont Field immer wieder

(14f., 97, 328). Mikro-Hörübungen können jedoch Schwierigkeiten und 

Frustrationen vermeiden, die mit längeren Hörtexten verbunden sind, 

Etwas problematisch erscheint der von Field verwendete Ausdruck „task“, da es sich of-
fensichtlich weitgehend um „exercises“ handelt, d.h. um Übungen, die zwar im Idealfall
Aufgaben – im Sinne des aufgabenorientierten Sprachenlernens (vgl. Funk et al 2014: 14) 
– vorbereiten, aber in der Regel selbst keine Aufgaben darstellen. Aus diesem Grund ver-
wende ich den Ausdruck „Mikro-Hörübungen“.

13 
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wenn Hörer-Lerner*innen durch die Konfrontation mit allen Merkmalen 

gesprochener Sprache überfordert sind (96). 

Die von Field vorgeschlagene Kategorisierung von Mikro-Hörübungen 

orientiert sich weitgehend an den Teilkomponenten des Dekodierens, die 

er in sechs Bereiche untergliedert (Abb. 1): von der Phonem-, der Silben-

und Wortebene über die syntaktische Ebene („Parsing“) hin zur Ebene 

der Intonation und der Gewöhnung („Normalisation“) an Sprechervaria-

tion (Field 2008: 336f., Kap. 10 und 11). 

Decoding processes 

Phoneme level 

Syllable level 

Word level 

Syntactic parsing 

Intonation level 

Normalisation to speaker voices 

Abb. 1 Prozesse auf der Ebene des Dekodierens (nur jeweils die oberste Ebene) 
(Field 2008: 336-337) 

Jede dieser sechs Ebenen gliedert er noch weiter in Teilprozesse, so etwa 

die Phonem-Ebene in 

− Phonemerkennung in unterschiedlichen Kontexten (“Phoneme

recognition in a range of contexts”)

− Konsonanten-Diskriminierung („Discriminating consonants“)

− Vokal-Diskriminierung („Discriminating vowels“)

− Wahrnehmen von Konsonantencluster (“Recognising consonant

clusters”)

− Umsetzen von Laut in (orthographische) Schrift („Extrapolating

spellings from sounds“)

und skizziert zu diesen jeweils zahlreiche Mikro-Hörübungen, die als 

eine Art „Blaupause“ für konkrete Übungen fungieren. Um dies an ei-

nem Beispiel (Abb. 2) zu verdeutlichen: Die Überschrift „Exercises using 

syllable cues“ kennzeichnet die anvisierte Verarbeitungsebene („Silben-

ebene“) und dazu werden Übungen skizziert, die mit einem Stichwort 

(z.B. „Strong syllables as access cues“) benannt sowie mit einem konkre-

14 
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ten Instruktionstext und oft auch mit Beispiel-Hörmaterial vorgestellt 

werden. 

Exercises using syllable cues 

• Faint speech. ‘You will hear some sentences in L1 played very qui-

etly. You may not be able to hear all of the words. Try to write down

the stressed syllables. Then try to guess which words they come

from.’

• Strong syllables as access cues. ‘Sometimes a stressed syllable is the

only part of a word that you hear clearly. Listen to these stressed

syllables. Can you guess what the whole word is?’

[initial syllable] /twen/ (twenty) /mɔːn/ (morning) /brek/ (break-

fast) /nʌm/ (number) /nʌθ/ (nothing) /nʌð/ (another) /dɪf/ (differ-

ent/difficult) /dɪs/ (distant/distance) /prɒb/ (problem/probably)

/prɒp/ (proper/property) /weð/ (whether/weather) […]

[internal or final syllable] /mem/ (remember) /hæps/ (perhaps)

/pəʊz/ (suppose) /saɪd/ (beside/decide) /pɔːt/ (important) /meɪʃ/
(information) /næʃ/ (international) /twiːn/ (between) […]

Abb. 2 Beispiel für zwei Mikro-Hörübungen zur Wahrnehmung von Signalen 
auf der Silbenebene (Field 2008: 176, gekürzt G.D.) 

Die Zusammenstellung von etwa 70 micro listening tasks für das Dekodie-

ren und insbesondere die Zuordnung dieser Übungen zu einzelnen Pro-

zessebenen dürfte eine der wichtigsten Leistungen des Buches sein und 

stellen ein didaktisches Reservoir dar, das es auch für die DaZ-/DaF-Di-

daktik fruchtbar zu machen gilt. 

2.2.2 Materialien zum Mikrohören in der anglophonen Hörverstehensdi-

daktik 

In der anglophonen Hörverstehensdidaktik wurde das Konzept des 

Mikrohörens – bezogen auf das Training von Dekodierprozessen – von 

zahlreichen Didaktiker*innen und Lehrwerkautor*innen aufgegriffen 

und hat Eingang in diverse Lehrmaterialien gefunden, von denen einige 

im Folgenden knapp skizziert werden sollen. 

So hat Cauldwell mit „Phonology for Listening“ (2013) und „A Syllabus

for Listening – Decoding“ (2018) zwei Monographien vorgelegt, in denen 
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er dezidiert für ein Hörverstehenstraining argumentiert, das die Lernen-

den mit kurzen Hörpassagen konfrontiert, in denen typische Phänomene 

spontan gesprochener Sprache vorkommen. 

The length of the extract of the recording that forms the basis of

decoding work needs to be very much shorter [als üblicherweise

im Fremdsprachenunterricht verwendete Hörtexte; G.D.] – sec-

onds rather than minutes long. This is because decoding an extract

of even a few seconds duration requires intense concentration.

Therefore any decoding task needs to be short, sharp and achieva-

ble, so that learners can get a sense of satisfaction on successfully

completing the task. (Cauldwell 2018: 167)

Instruktiv daran ist, dass er ein Programm für das Englische als Zielspra-

che vorlegt, in dem konsequent die Hörerperspektive auf sowohl supra-

segmentale, insbesondere rhythmische, als auch auf segmentale Phäno-

mene eingenommen wird und diese Phänomenbereiche auch hinrei-

chend ausdifferenziert und somit der Vermittlungspraxis zugänglich ge-

macht werden (Cauldwell 2013: 77-144 und 2018: 83-137). 

Thorn hat mit „Real Lives – Real Listening“ eine dreiteilige EFL-Lehrwerk-

reihe für das Anfänger-, Mittelstufen- und Fortgeschrittenenniveau 

(Thorn 2013a-c) entwickelt, in der jede Lerneinheit aus Mikrohör-Übun-

gen zu je einem spontansprachlichen, vorwiegend von der Autorin selbst 

durchgeführten Interview besteht. Um ihr Ziel eines wahrnehmenden 

Hörens („listening für perception“) zu erreichen (Thorn 2008), greift sie ins-

besondere auf Lückentexte und Diktat-Varianten zurück, bei denen der 

Aufmerksamkeitsfokus der Hörer-Lerner auf perzeptiv schwierige Prob-

lemstellen im Hörtext gelenkt wird, also auf Stellen, an denen die Wort-

grenzen unklar sind, an denen Assimilationen, Verschleifungen, Tilgun-

gen, Reduktionen vorkommen (Thorn 2008: 10). 

Hancock/McDonald (2014) haben ein „Authentic Listening Resource

Pack“ mit vorgefundenen und selbst erstellten Audio- und Videomateria-

lien zu unterschiedlichen Diskursarten für EFL-Lernende auf dem B-Ni-

veau vorgelegt. Insbesondere in den neun Einheiten „Pronunciation for

Listeners“ finden sich zahlreiche Mikro-Hörübungen zur Wahrnehmung 

von Phänomenen gesprochener Sprache wie Assimilationen, Akzente, 
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schwache Formen, Silbencluster u.a. Zur Begründung für dieses Trai-

ningsformat betonen die Autor*innen: 

Listening to small fragments of speech taken out of context helps

the listener to notice more objectively how things sound […] (4).

Die angeführten Beispiele8 zeigen, dass und wie Mikro-Hörübungen in 

der EFL-Didaktik als sinnvolle und das traditionelle Hörverstehenstrai-

ning ergänzende Formate genutzt werden. 

2.2.3 Mikrohören im DaF-/DaZ-Kontext 

Auch wenn die anglophone Hörverstehensdidaktik mit Blick auf die kon-

zeptionelle Diskussion und die Entwicklung von Unterrichtsmaterialien 

vergleichsweise fortgeschritten ist, so existiert Mikrohören – wenn nicht 

als Terminus, so doch als Phänomen – auch in der DaF-Hörverstehens-

didaktik. 

Ein wesentlicher Bereich des auditiven Dekodierens, die Wahrnehmung 

von L2-Lauten und prosodischen Mustern, ist üblicherweise nicht beim 

Hörverstehenstraining, sondern in der Ausspracheschulung angesiedelt 

(z.B. Hirschfeld/Reinke 2018: 21-23; Rausch/Rausch 1993: 88-92; Schie-

mann/Bölck 2003: 8). Hirschfeld/Reinke (2018: 163) unterscheiden vier 

Arten des Hörens, wobei vor allem das phonologische Hören und das pho-

netische Hören in Form von Diskriminations- und Identifikationsübungen 

(165-169) Eingang in zahlreiche Materialien zur DaF-Ausspracheschu-

lung gefunden hat. Diese Übungen können durchaus als Mikro-Hör-

übungen im Sinne von Field (s.o. 2.2.1) betrachtet werden. Bei allen guten 

Gründen, die für die Verknüpfung von perzeptiven und produktiven Fer-

tigkeiten im Rahmen der Ausspracheschulung sprechen, so könnte die-

ser elementare Teilbereich der auditiven Wahrnehmung aufgewertet wer-

den, indem er in der Hörverstehensschulung verortet würde. 

Schon früh hat Desselmann (1983) sein Konzept der sog. „Komponenten-

übungen“ vorgestellt, das dem oben skizzierten subskill-Ansatz (s. 2.1) ver-

pflichtet ist, bei dem „die Aufmerksamkeit der Lernenden auf bestimmte

Teilhandlungen der Hörprozesses sowie wichtige Teilfähigkeiten […]

Weitere Vorschläge für Bottom-Up- bzw. Micro-Listening-Aktivitäten bieten Siegel (2018: 
1532-1533) und Wilson (2018b: 1454-1456). 
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konzentrieren“ (347) sollen. In seiner Übungstypologie unterscheidet er 

fünf Untertypen (Abb. 3). 

Übungstyp Beispiele

(1) Übungen im Erfassen
von Lautbildern und
im Zuordnen von Be-
deutungen

− Nachsprechen von Wörtern mit ei-
nem bestimmten Laut als Übungs-
schwerpunkt

− Phoneme aus Wörtern heraushören

− gehörte Wörter zu Sachgruppen zu-
sammenstellen

− aus Wörtern mit gleichem Stamm
Lexeme einer Wortart heraushören

− klangähnliche und homophone
Wörter auseinanderhalten

− Zahlen hören und schreiben

(2) Übungen zum Bezie-
hungserfassen

− „Erfassen von Syntagmen und Sät-
zen“

− Erfassen von Satzgefügen und Kon-
trollfragen zum „Verstehen der Aus-
sage im Nebensatz“

(3) Übungen zur Entwick-
lung der Speicherfä-
higkeit

− „Hören und Wiederholen von Sät-
zen, die vom Lehrer schrittweise er-
weitert werden“

(4) Übungen zur Ausbil-
dung prädiktiver Fä-
higkeiten

− Aufgaben zum Vervollständigen von
Äußerungen (entweder als Auswahl-
aufgabe oder durch freies Ergänzen)

− Ergänzen von häufigen Substanti-
ven zu vorgegebenen Adjektiven

(5) Übungen zur Förde-
rung intuitiv-kombi-
nierender und diskur-
siver Prozesse

− kontextuelles Erschließen unbe-
kannter Wörter

Abb. 3 Aufgabentypologie zu "Komponentenübungen" (Desselmann 1983: 347-
350, linke Spalte Originalbezeichnungen, rechte Spalte Zusammenfassung 
G.D.)
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Dietz (2013) hat in einem Unterrichtskonzept vorgeschlagen, einen län-

geren Hörtext sukzessive in nach Sinnabschnitten unterteilten Sequen-

zen zu präsentieren. Zu jeder Sequenz werden formfokussierende Vor-

bereitungsaufgaben (z.B. Zahlen heraushören, Funktionswörter erken-

nen) und erst in einem zweiten Schritt Aufgaben zu inhaltlichen Aspek-

ten bearbeitet (28). Jede dieser Phasen endet damit, dass alle Teilergeb-

nisse der form- und inhaltsorientierten Aufgaben im Kurs besprochen 

werden. Durch dieses Vorgehen, bei dem die Aufmerksamkeit der Hörer-

Lerner*innen abwechselnd auf formale und inhaltliche Aspekte der Text-

passage gelenkt wird, wird der Hörverstehensprozess stark entlastet. 

Auch führt das wiederholte Anhören der Textsequenzen mit unterschied-

lichen Aufgabenstellungen dazu, „dass der zunächst mental nur frag-

mentarisch repräsentierte Hörtext sukzessive erschlossen wird“ (32).

Weitere Anwendungsbeispiele für Mikro-Hörübungen werden in diesem 

Band vorgestellt. 

2.3 Zusammenfassung: Mikro-Hörübungen 

Mikro-Hörübungen können in der Hörverstehensvermittlung unter-

schiedlich eingesetzt werden. Als eine Möglichkeit hat Field die Entwick-

lung eines eigenständiges Trainingsprogramms vorgeschlagen, „that pre-

pares learners for comprehension work“ (Field 2012: 210). In einem sol-

chen Programm stünde in jeder Unterrichtsstunde ein bestimmtes audi-

tives Phänomen/eine bestimmte Teilfertigkeit des Hörens im Zentrum 

und die Lernenden sollen so über einen längeren Zeitraum hinweg zur 

Automatisierung ihrer Hörprozesse gebracht werden. Ein solches Pro-

gramm repräsentieren für das Englische die in 2.2.2 vorgestellten Lehr-

werke von Cauldwell (2013; 2018); für das Deutsche existiert nichts Ver-

gleichbares. 

Die andere und bislang häufiger realisierte Variante ist die Erstellung von 

Mikro-Hörübungen zu einem Ganztext (Hörtext/Video), wie dies sowohl 

in den in 2.2.2 vorgestellten EFL-Materialien als auch in den vorliegenden 

Unterrichtsvorschlägen im DaF/DaZ-Bereich (Dietz 2021b; Horstmann 

i.d.B.; Gruber-La Sala i.d.B.; Kruse i.d.B.) der Fall ist. Die Herausforde-

rungen bestehen dabei darin,

(1) geeignete Audios/Videos zu finden,
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(2) ein vorliegendes Audio/Video nicht nur nach inhaltlichen Aspekten,

sondern auch nach dem Vorkommen auditiv relevanter Phänomene

zu analysieren,

(3) Übungen zur auditiven Bewusstmachung dieser Phänomene zu er-

stellen,

(4) eine für die jeweilige Adressatengruppe und Textsorte sinnvolle Se-

quenz aus formfokussierenden Mikro-Hörübungen und Aufgaben

zur inhaltlichen Erschließung des Textes zu erstellen und

(5) das Audio/Video – auch digital – in entsprechende Ausschnitte zu

untergliedern (schneiden).

Als wichtigste Potentiale von Mikro-Hörübungen können angeführt wer-

den, dass (1) der Aufmerksamkeitsfokus der Hörer-Lerner*innen auf die 

lautliche Substanz des Gehörten – und nicht ausschließlich auf das in-

haltliche Verstehen – gelenkt wird, und (2) die Komplexität der fremd-

sprachlichen Hörverstehensprozesse reduziert wird, indem den Lernen-

den die Chance geboten wird, sich auf je ein auditiv relevantes Phänomen 

zu konzentrieren und die entsprechenden Mini-Sequenzen wiederholt 

anzuhören. 

In den Beiträgen dieses Tagungsbands wird das Konzept und die Verwen-

dung von Mikro-Hörübungen unterschiedlich realisiert. Morf (i.d.B.) 

nutzt Mikro-Hörübungen zum Training des phonetisch-phonologischen 

Hörens. Kruse (i.d.B.) stellt eine Sequenz von Mikro-Hörübungen zu ei-

nem 3-minütigen Telefongespräch vor, in der sowohl formale als auch 

inhaltliche Aspekte bearbeitet werden sollen. Gruber-La Sala (i.d.B.) ver-

anschaulicht und diskutiert die Verwendung von Mikro-Hörübungen in 

Online- und Offline-Hörmaterialien. Horstmann (i.d.B.) stellt das Pro-

gramm einer systematischen Hörverstehensschulung vor, in der neben 

Aufgaben zum globalen Hören auch „gezielte Einzelaufgaben und -übun-

gen“ ihren Platz haben. Als instruktives Beispiel für Mikro-Hörübungen 

kann u.a. das von ihr propagierte „5-Minuten-Hören“ aufgefasst werden.

3 Arbeit mit authentischen Hörmaterialien 

Die Diskussion über die Verwendung von authentischen Materialien im 

fremdsprachlichen Unterricht im Allgemeinen und der Hörverstehens-

vermittlung im Speziellen hat eine lange und zum Teil kontrovers geführ-
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te Geschichte, die hier nicht nachgezeichnet werden soll. Für die jüngere 

Fachgeschichte prägend war bekanntlich die „kommunikative Wende“ 

und damit verbunden der Anspruch an den Fremdsprachenunterricht, 

die Lernenden auf die kommunikativen Anforderungen des echten Le-

bens vorzubereiten. In diesem Kontext wurde die Forderung nach (mehr) 

Authentizität erhoben, die sich zum einen in einer „starke[n] Affinität

zum mündlichen Sprachgebrauch“ (Lüger 2009: 18), zum anderen in ei-

ner verstärkten Alltagsorientierung (Rösler 2016: 142) zeigte. 

Allerdings stellte sich auch heraus, dass Authentizität in der Fremdspra-

chenvermittlung kein leicht zu fassender Begriff ist (Brown 2011: 135; 

Lüger 2009: 16). Bezogen auf den Gegenstandsbereich, auf den das Prä-

dikat „authentisch“ angewandt werden kann, lässt sich mindestens zwi-

schen (1) Text-Authentizität und (2) kommunikativ-situativer bzw. Aufga-

ben-Authentizität differenzieren. 9 

(1) Text-Authentizität

Bezogen auf das sprachliche Material, das in der Sprachvermittlung ver-

wendet wird, werden solche Texte in der Regel als „authentisch“ bezeich-

net, die nicht eigens für den Fremdsprachenunterricht bzw. didaktische 

Zwecke konzipiert (Lüger 2009: 15) wurden bzw. die – positiv gewendet –

„von MuttersprachlerInnen der L2 für MuttersprachlerInnen der L2 kon-

zipiert wurden“ (Buttaroni 1995: 34). Hier ist oft auch von „sprachlich-

linguistischer Authentizität“ (Chudak/Nardi 2016: 43) oder „input au-

thenticity“ (Brown 2011: 140) die Rede und es werden relevante sprachli-

che Merkmale genannt, die authentische Texte aufweisen bzw. – bezogen 

auf Unterrichtsmaterialien – aufweisen sollten, um als authentisch zu 

gelten. 

Einer etwas weniger rigiden Auffassung zufolge ist das Kriterium sprach-

licher Authentizität auch dann gegeben, wenn ein Text den Merkmalen 

der jeweiligen Textsorte entspricht (Honnef-Becker 1996: 50) und somit 

als „quasi-authentisch“ (Solmecke 1996: 85) oder „didaktisch-authen-

tisch“ (Solmecke 1992: 10) gelten kann. Tatsächlich ist es mit Blick auf

In ihrem Einführungsartikel zum IDT-Tagungsband listen Chudak/Nardi noch weitere 
Dimensionen von Authentizität auf – wie z.B. „Authentizität der Inhalte und der Emoti-
onen“ (2016: 47) und „Authentizität im Sinne hoher Okkurenz“ (49), „Authentizität im
Lernprozess“ (50), die hier jedoch nicht weiter vorgestellt werden.
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die Vermittlungspraxis sinnvoll, hier nicht von einer strengen Dichoto-

mie „authentisch vs. nicht authentisch“ auszugehen, sondern textuelle

Authentizität als ein graduelles Phänomen zu betrachten. So siedelt etwa 

Brown (2011) das Konstrukt der Input-Authentizität auf einer Skala von 

„genuine“ über „altered“, „adapted“, „simulated“ bis hin zu „inauthentic“ 

an (Abb. 4). 

Grad von Input-

Authentizität 

Kommentar 

genuine nicht-didaktisierter Text ohne jegliche Veränderun-

gen 

altered Inhalt des Textes wird nicht verändert, aber das Äu-

ßere (z.B. Bilder) und Zusätze (z.B. Worterklärun-

gen) 

adapted ein nicht eigens für den Unterricht erstellter Text 

wird in didaktischer Absicht bearbeitet (z.B. in der 

grammatischen Struktur angepasst oder Wörter 

werden durch einfachere Synonyme ersetzt) 

simulated ein Text für eigens für den Unterricht erstellter 

Text, der versucht einen „echten“ Text nachzuah-

men 

inauthentic ein für den Unterricht erstellter Text, der nicht ver-

sucht einen „echten“ Text nachzuahmen (z.B. Mini-

malpaare als Ausspracheübung) 

Abb. 4 Abstufungen von Input-Authentizität nach Brown 2011 (140-142; Übs. 
G.D.)

(2) Kommunikativ-situative Authentizität und Aufgaben-Authentizität

Kommunikativ-situative Authentizität kennzeichnet solche unterrichtli-

chen Situationen, „in denen das sprachliche Handeln der Lernenden au-

thentischen Kommunikationszwecken dient und nicht fremdverordnet 

ist“ (Chudak/Nardi 2016: 44). Dieses Verständnis von Authentizität ist 

eng verbunden mit der „Authentizität der Aufgabenstellung und -ausfüh-

rung“ (46) bzw. „task authenticity“ (Brown 2011: 142-143). Diese liege 

dann vor, wenn Lernende im Unterricht eine Aufgabe bearbeiten und 
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dabei so vorgehen (müssen), wie sie es „im realen Leben tun würden“

(Chudak/Nardi 2016: 46, vgl. Brown 2011: 142; Field 2008: 269-270; Liu 

2019: 310). 

Mit Blick auf Lehrwerkstexte und insbesondere Lehrwerksdialoge hat sich 

in der DaF-Didaktik seit geraumer Zeit eine fachliche Diskussion darüber 

entspannt, wie „authentische Mündlichkeit im fremdsprachlichen Unter-

richt“ (Lüger 2009) verwirklicht werden kann. Vor allem diejenigen Fach-

vertreter*innen, die eine explizite Vermittlung der gesprochenen Sprache 

im DaF- bzw. DaZ-Unterricht propagieren (z.B. Bachmann-Stein 2013; 

Günthner 2000; Günthner/Wegner/Weidner 2013; Günthner/Schopf/ 

Weidner 2021; Imo 2012; Lüger 2009; Vorderwülbecke 2008), haben im-

mer wieder auf die „Künstlichkeit“ von Lehrwerksdialogen verwiesen und

Vorschläge unterbreitet, welche Aspekte der gesprochenen Alltagsspra-

che, wie und an welchen Texten im DaF-Unterricht thematisiert werden 

sollten. Das Hauptargument lautet, dass Lernende nur durch die Präsen-

tation authentischer Gespräche auf die lebensweltlich-kommunikativen 

Anforderungen in der Zielsprache vorbereitet werden können.10 

Auch in der hörverstehensdidaktischen Literatur wird die Verwendung 

authentischer Hörmaterialien seit Langem diskutiert und immer wieder 

gefordert (z.B. Brown 2011; Buttaroni 1995; Dietz 2021a: 72; Field 2008; 

Honnef-Becker 1996; Kitzler 2011; Liu 2019; Thorn 2008). Als Gründe für 

die Nutzung authentischer Hörmaterialien werden unter anderen die fol-

genden angeführt. 

− Authentische Hörtexte, insbesondere spontansprachliche Gespräche,

sind gerade wegen dieser gesprochen-sprachlichen Merkmale oft ein-

facher zur verarbeiten als didaktisch-authentische bzw. didaktisierte

Varianten in Lehrmaterialien, weil letztere eine größere lexikalische

Dichte, mehr Inhaltswörter, weniger Redundanzen, weniger Abbrü-

che, Wiederholungen etc. aufweisen (Brown 2011: 136-137; Field

2008: 272).

So etwa Bachmann-Stein: „Authentische Dialoge erlauben es, kommunikative Hand-
lungsmuster und Aktivitätstypen in der jeweiligen Zielkultur zu vermitteln“. Zudem 
„können die Mittel der Gesprächsorganisation und die verschiedenen Verfahren der Text-
organisation in der Zielsprache bewusst gemacht werden“ (Bachmann-Stein 2013: 50). 
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− Authentische Hörmaterialien bieten im Vergleich zu didaktisierten

Hörtexten einen reicheren Input und damit potentiell mehr Gelegen-

heiten für Lernende, sich über Merkmale gesprochener Sprache be-

wusst zu werden (Gilmore 2011: 791)

− Die Arbeit mit authentischen Hörtexten verhindert – oder mildert zu-

mindest – den notorischen „Realitätsschock“, über den DaF-Ler-

nende berichten, die nach jahrelangem gesteuertem Deutschunter-

richt in ihrer Heimat irgendwann „echten“ Sprecher*innen in einem

der deutschsprachigen Ländern begegnen.

− Authentische Hörmaterialien ermöglichen fremdsprachlichen Hö-

rer*innen die lebensweltlich relevante Erfahrung, dass sie Teile des

Inputs nicht verstehen (Field 2008: 284).

− Die Konfrontation von L2-Lernenden mit der Herausforderung,

spontansprachlichen auditiven Input der Zielsprache zu dekodieren,

macht die Lernenden fit für alle anderen Formen des Hörens (Cauld-

well 2013: 3).

Als Argumente gegen authentische Hörmaterialien werden unter ande-

rem die folgenden angeführt. 

− Vor allem im Anfängerbereich könne eine zu frühe Konfrontation

mit spontansprachlichen Gesprächen die Lernenden überfordern

und letztlich demotivieren.

− Lernende haben ein Anrecht auf eine didaktisch geplante und sorg-

fältig auf ihr jeweiliges Lernniveau abgestimmte Progression. Diese

könne nur durch Materialien gewährleistet werden, deren sprachli-

che Gestaltung (Wortschatz, grammatische Strukturen, Sprechge-

schwindigkeit etc.) bewusst gesteuert (selektiert und in eine Progres-

sion gebracht) wird. Prinzipiell sei mittels natürlicher Gespräche

„keine systematische Vermittlung von Wortschatzelementen und

(geschriebensprachlichen) grammatischen Strukturen möglich“

(Bachmann-Stein 2013: 49).

− Die „Verpflanzung“ von Ausschnitten echter Kommunikation zwi-

schen L1-Sprecher-Hörer*innen in den Fremdsprachenunterricht

führe nicht automatisch zu höherer kommunikativer „Authentizität“

(Bachmann-Stein 2013: 40).
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Die hier skizzierten Diskussionslinien zeigen: Bei allem Konsens dar-

über, dass jeglicher Fremdsprachenunterricht die Lernenden auf „das 

echte Leben“ vorbereiten soll, ist die konkrete Umsetzung dieses Prinzips 

Gegenstand vielfältiger fachlicher Auseinandersetzungen und Überle-

gungen. Die Nutzung (textuell) authentischer Hörmaterialien ist ange-

sichts der Mehrheit „künstlicher“, da meist konzeptionell schriftlicher, 

Lehrwerksmaterialien nach wie vor ein wichtiges Desiderat. Besondere 

Herausforderungen an Auswahl und didaktische Ausgestaltung stellt da-

bei die Nutzung von authentischen Hörtexten schon im Anfängerbereich 

dar, die von vielen Didaktiker*innen (z.B. Field 2008: 281) propagiert 

wird. Hierfür bedarf es didaktischer Kreativität, um das oft beschworene 

Prinzip „grading the task rather than the text“ (Thorn 2008: 8) umzuset-

zen, also die Steuerung der Hör-Anforderungen nicht über die Manipu-

lation (Adaption) der Texte selbst, sondern über eine angemessene Ge-

staltung der Aufgabenstellung. 

Bislang liegen relativ wenige empirische Befunde zur Wirksamkeit der 

Nutzung authentischer Materialien für das Hörverstehen vor.11 Exempla-

risch kann jedoch die longitudinale, quasi-experimentelle Studie von Gil-

more (2011) angeführt werden, in der ca. 30 japanische Englisch-als-

Fremdsprache-Lernende über einen Zeitraum von 10 Monaten aus-

schließlich mit authentischen Hörmaterialien konfrontiert wurden. Da-

bei zeigte sich, dass diese Experimentalgruppe in verschiedenen Prä- und 

Posttests (Hörverstehenstest, C-Test, Grammatik-Test u.a.) deutlich bes-

ser abschnitt als eine Vergleichsgruppe, die traditionellen „textbook in-

put“ erhielt. Gilmore interpretiert diesen Vorsprung damit, dass die au-

thentischen Materialien einen reicheren Input für Lernende zur Verfü-

gung stellt, der ihnen ermöglicht, „to notice and then acquire a wider va-

riety of linguistic, pragmatic, strategic, and discourse features” (810). Für 

den DaF-Bereich liegen bislang keine entsprechenden empirischen Stu-

dien vor, die Evaluation einer Unterrichtssequenz mit einem authenti-

schen Telefonat bietet jedoch Kruse (2021 und i.d.B.). 

Die Beiträge in diesem Tagungsband nähern sich der Aufgabe, authenti-

sche Hörmaterialien für die Hörverstehensschulung einzusetzen auf un-

terschiedliche Weise. Mit Blick auf die Quelle authentischer Materialien 

11 Forschungskurzberichte bieten Brown (2011: 138-139) und Field (2019: 307). 
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nutzen einige Beiträger*innen Korpora gesprochener Sprache, so etwa 

das FOLK-Korpus (Horstmann, Morf), die Plattform gesprochenes Deutsch 

(Kruse), oder verwenden YouTube-Videos (Morf, Riedel, Gruber-La Sala, 

Horstmann), die Online-Plattform Audiolingua (Gruber-La Sala) oder das 

Angebot der Deutschen Welle (Gruber-La Sala). Als Textsorten/Diskursar-

ten werden unter anderem thematisiert: telefonisches Beratungsgespräch 

(Kruse), Erklärvideos (Riedel), Alltagsdialoge (Gruber-La Sala, Horst-

mann), Kurzvorträge (Gruber-La Sala), Interviews (Gruber-La Sala), 

Soundscapes (Horstmann), Ausschnitte aus Soap Operas (Horstmann), 

Lehrwerksdialoge (Horstmann). 

4 Vorstellung der Beiträge zum Tagungsband 

In ihrem Beitrag „Authentische gehörte Sprache im DaZ-/DaF-Unter-

richt – Korpora gesprochener Sprache als Basis für die Erstellung von 

Mikro-Hörübungen“ stellt Anika Kruse eine Unterrichtssequenz für 

DaZ/DaF-Lernende ab dem Niveau B1 vor, die authentisches Hörmate-

rial aus einem Korpus gesprochener Sprache verwendet und den Prinzi-

pien des Mikrohörens folgt. In Auseinandersetzung mit dem traditionel-

len „Verstehensansatz“ (Field 2008) nimmt die Sequenz dezidiert das

Training von Dekodierprozessen in den Fokus. Die Verfasserin zeigt kon-

kret an einem telefonisch geführten Beratungsgespräch, das der Plattform 

Gesprochenes Deutsch entnommen wurde, dass und wie ein Hörtext für 

fremdsprachliche Hörer*innen nicht nur nach inhaltlichen Gesichts-

punkten („Fragen zum Text“), sondern auch hinsichtlich relevanter spon-

tansprachlicher Merkmale didaktisch aufbereitet werden kann. Abschlie-

ßend werden die Ergebnisse einer Erprobungsevaluation der Unterrichts-

sequenz mit DaZ-Lernenden präsentiert. 

Der Beitrag „Zur Entwicklung einer rezeptiven prosodischen Kompetenz

in der Fremdsprache Deutsch auf dem Sprachniveau A1“ von Miriam 

Morf stellt ein Hörtrainingsprogramm für italophone DaF-Lernende ei-

ner italienischen Universität vor, das sich insbesondere die auditive 

Wahrnehmung bzw. kontrastive Bewusstmachung prosodischer Merk-

male des Deutschen mittels Mikro-Hörübungen zum Ziel gesetzt hat. 

Der Vorstellung des Trainings vorangestellt wird eine Skizze relevanter 

Prozesse der Sprachperzeption, die Thematisierung der Rolle der Proso-

die für die Dekodierung des Schallsignals und ein kontrastiver Vergleich 
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der Prosodie des Deutschen mit der des Italienischen. Das Übungspro-

gramm selbst wird ausführlich hinsichtlich der drei angesetzten Phasen 

(Sensibilisierung – Test – Übung und Kontrolle), der verwendeten au-

thentischen Audio- und Video-Materialien (u.a. YouTube-Videos, Easy-

German und FOLK-Korpus) und der zum Einsatz kommenden Mikro-

Hörübungen vorgestellt. Die Verfasserin versteht ihren Beitrag als Plädo-

yer dafür, sich in der DaF-Didaktik intensiver mit der auditiven Dekodie-

rung zu beschäftigen. 

Iris Gruber-La Sala möchte mit ihrem Beitrag „Mikro-Hörübungen in der 

Praxis – Materialien für den Präsenzunterricht und Online-Lerneinheiten 

der Virtuellen Hochschule Bayern“ Anregungen bieten, wie Mikro-Hör-

übungen in der DaF-Unterrichtspraxis im universitären Kontext einge-

setzt werden können. Hierzu stellt sie exemplarisch zwei am Sprachen-

zentrum der FAU Erlangen realisierte Hörtrainings-Projekte vor, die zum 

einen als Präsenz-, zum anderen als Online-Angebot über die vhb (Virtu-

elle Hochschule Bayern) realisiert wurden. Im Detail wird gezeigt, wie ein 

intensives Hörtraining für Studierende gestaltet werden kann. Dabei 

steht stets das Hören spontan gesprochener Sprache im Vordergrund. 

Zudem wird auf die Unterschiede von Lernsettings (autonomes Lernen 

online und Lernen in der Gruppe im Präsenzunterricht) eingegangen. 

Monika Riedel beleuchtet in ihrem Beitrag „Erklärvideos als authentische 

Hör-(seh-)Materialien“ das Potential von Erklärvideos für die Vermittlung 

von Hör- und Hörsehverstehenskompetenzen im Bereich Deutsch als 

Fremd- und Zweitsprache. Dabei geht sie zunächst auf Besonderheiten 

des Medienformats Erklärvideo als audiovisuelles Lernmedium ein. Im 

Zentrum des Aufsatzes steht die Ergebnispräsentation von zwei Seminar-

konzepten im Rahmen der Lehrer*innenaus- und -weiterbildung an der 

TU Dortmund, bei denen die Rezeption und Produktion von Erklärvideos 

im Mittelpunkt stand. Die qualitative Evaluation der Seminarkonzepte 

und der Projekt-Dokumentationen machen deutlich, dass sowohl bei den 

angehenden als auch bei den erfahrenen Lehrkräfte Unsicherheiten be-

züglich der beim Hör-Seh-Verstehen zum Tragen kommenden mentalen 

Prozesse bestehen. In ihrem Fazit plädiert die Verfasserin unter anderem 

für eine verstärkte Vermittlung von Befunden der Psycholinguistik in der 

Lehrkräfte-Ausbildung sowie für eine Ergänzung der herkömmlichen, 
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stark inhaltsfokussierten Hörverstehensdidaktik um formfokussierende 

Mikro-Höraufgaben. 

Susanne Horstmann setzt sich in ihrem Beitrag „Gezieltes Hörverstehen 

mit authentischen und didaktisch-authentischen Audio- und Videomate-

rialien fördern“ kritisch mit den traditionellen Kontrollfragen zum inhalt-

lichen Verstehen auseinander und plädiert für einen „interaktiven Blick 

auf das Hören“, der es erlaubt, die Besonderheiten gesprochener Sprache 

zu reflektieren. Sie präsentiert hierzu zunächst das für eine systematische 

Hörschulung notwendige Hintergrundwissen (aus der fremdsprachli-

chen Hörverstehens- und der Gesprochene-Sprache-Forschung) und er-

läutert anschließend vier hörverstehensdidaktische Grundsätze. Ab-

schließend konkretisiert sie diese Grundsätze an zwei Didaktisierungs-

vorschlägen: dem „5-Minuten-Hören“ und der Arbeit an einem authenti-

schen Dialog aus dem FOLK-Korpus. 
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